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Albinoni, Climene; Isabelle Pou-
lenard (Sopran), Dominique Vis-
se (Counter-Tenor), John Elwes
(Tenor), Ensemble Baroque de
Nice, Gilbert Bezzina; (AD: 1988)
Adda/Connaisseur CD 581090
(WD: 60'40")DDD

Albinonis Serenata „Climene"
ist eine Huldigungs-Oper für
Kaiser Karl VI. Mit dem Text-
buch werden die meisten Hörer
Schwierigkeiten haben, die Mu-
sik dagegen nimmt für sich ein.
Bezzina versteht es, ihre Schön-
heiten zu offenbaren. Dies gelingt
ihm mit drei Solisten, die nicht
nur schöne Stimmen haben, son-
dern auch verstehen, was sie sin-
gen. Das Orchester musiziert
spontan und inspiriert. FPM

o J.S.Bach
Cfcwier-Übung LTeil

Die 6 Partiten BWV 625 mi Markus Hünmngpr
toibab

Bach, Clawei-Ubung 1 Teil Die
sechs Paititen BWV 825-830,
Markus Hünninger (Cembalo);
(AD: [P] 1989)
cantando/Connaisseur 2 CD 8801
(WD: 125'05")DDD

Für den jungen Schweizer
Cembalisten Markus Hünninger
(*1962) - jetzt in Basel lehrend -
ergibt sich hier die Gelegenheit,
seine Kompetenz in Sachen Bach
an der Darstellung der sechs Par-
titen zu beweisen. Dank vorzügli-
cher Ausbildung an der Baseler
Schola Cantorum sowie an der
Züricher Akademie ist er mit die-
ser Musik völlig vertraut. Längst
weiß er, daß in den verschieden-
artigsten Einzelsätzen - trotz ih-
rer Grundierung in Tanzmodel-
len - immer wieder seltsam Hin-
tergründiges aufscheint, das zu
bewältigen ist. Daß ihm dies so
gut gelingt, macht den Stellen-
wert der Neueinspielung aus (In-
strument von Thomas Friede-
mann Steiner, Basel 1985). W.B.

Andree, Tonbilder op.7, Aulin,
Wiegenlied der Wellen op. 7,1,
Boulanger, Drei Stücke, Hensel-
Mendelssohn, Lied op. 2,1, C.
Schumann, Romanze op. 21,1,
Szymanowska, Nocturne B-Dur
u.a.; Solveig Funseth (Klavier);
(AD: 1987)
Discofil/Proton CD 1043 (WD:
63'40")DDD

Stücke der im Vorspann ge-
nannten Autorinnen und Lie-
benswürdiges von Agathe Backer
Gröndahl ergeben - artig gespielt
von Solveig Funseth - einen aku-
stischen Bilderbogen weiblichen
Komponiereifers, der bei Lili
Boulanger zweifellos die reifsten
Früchte erbrachte. Unter den in-
zwischen zahlreichen Aufnah-
men mit Werken von Komponi-
stinnen eine der methodisch und
inhaltlich empfehlenswerteren.

P.C.
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Bach, Die Kunst der Fuge BWV
1080; David Lively (Klavier);
(AD: 6. April 1988)
BNL/Divox CD 112729 (WD:
70'16")DDD

Im Umgang mit der Klavierfas-
sung von Bachs Fugenkompen-
dium demonstriert der junge
Amerikaner David Lively nach
Kräften Eigensinn. „Contra-
punetus 1", sonst Initial, steht
hier etwa in der Mitte des Ganzen
- den Schluß bildet die unvollen-
dete Tripelfuge, ohne Choral. Ge-
boten werden zunächst die Spie-
gelfugen und Kanons, daraufhin
die einzelnen Fugentypen nach
zunehmender Kompliziertheit.
Dokumentiert ist der Live-Mit-
schnitt eines Pariser Konzerts.
Lively schämt sich seines Flügels
nicht und kleidet die Stimmen-
vielfalt unbesorgt in ein opulen-
tes Klanggewand - weniger wäre
mehr gewesen. V.F.
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Bacewicz, Konzert für Streichor-
chester, Görecki, Drei Stücke im
alten Stil, Baird, Colas Breugnon
— Suite im alten Stil, Lutoslawski,
Musique Funebre; Polnisches
Kammerorchester, Jan Stanien-
da; (AD: 1987)
Aperto/Koch-Schwann CD
86421 (WD: 52'23")DDD

Musikalische Alterungspro-
zesse sind oft weniger eine Frage
der Stilistik als der Inspiration.
Die hier vorliegende Auswahl von
Kompositionen der sogenannten
„polnischen Schule" wirkt heute
doch sehr veraltet und etwas ver-
krampft, gleich ob es sich dabei
um mechanistischen Klassizis-
mus (Grazyna Bacewicz), echten
Historismus (Baird) oder herben
Modernismus (Lutoslawski) han-
delt. Der dazu recht konträre Ar-
chaismus von Göreckis Strei-
cherstücken überzeugt noch am
ehesten. Klangbild und Interpre-
tation sind auf gutem Niveau.

HCD

Beethoven, Klavierkonzert Nr. 5,
Prokofieff, Klavierkonzert Nr. 3;
Maurizio Pollini (Klavier), Or-
chestra RAI Roma, Orchestra RAI
Torino, Claudio Abbado, Herbert
Albert; (AD: 30.12.1967.
5.1.1967)
Stradivarius/Fono Münster und
Musica Freiburg CD 13611 (WD:
63'14")ADD

Verglichen mit Live-Aufnah-
men der 60er Jahre aus Frank-
reich, hat man in Italien zu dieser
Zeit akustisch hinter dem Mond
gelebt. Daran ändert auch der
wohlklingende Label-Name
Stradivarius nichts, unter dem
eine Beethoven-Interpretation
Pollinis veröffentlicht wurde, die
- trotz topfigem Klangbild - in
der Gewichtsverteilung zwischen
Solist und Tutti, Charakterdiffe-
renzierung und architektonischer
Großperspektive exzeptionell ist.
Gleiches gilt für die strukturklare
Prokofieff-Darstellung (mit H.
Albert am Pult). B. U.

D ie Deutsche Grammophon präsentierte
in München die erste Aufnahme der
Lieder Alexander Zemlinskys (2 CD
427348-2). Auf einem Presseempfang

in der Bayerischen Akademie der Schönen Künste
gaben die Interpreten Proben dieser Kostbarkeit:
(v.l.n.r.) der Pianist und Initiator der Einspielung, Cord
Garben, die Mezzosopranistin Anne Sofie von Otter,
der Tenor Hans Peter Bloehwitz, die Sopranistin Bar-
bara Bonney und der Bariton Andreas Schmidt.

DIGITAL AUDIO

8RAKMS Sinfonie
Symphonie Symphony No 3
SCHUMANN Sinfonie
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feiis» GUiDO CANTELU

QJO§(B
DIGITAL AUDIO

Beethoven, Sinfonien Nr. 6 und 8;
Wiener Philharmoniker, Stock-
holmer Philharmoniker, Wilhelm
Furtwängler; (AD: 1952, 1948)
EMI CD 7 63034 2 (WD: 70'50")
ADD

Beispiele für Furtwänglers
große Interpretationskunst! Vor
allem die Studioproduktion der
„Pastorale" mit den Wiener Phil-
harmonikern macht erneut deut-
lich, daß langsame, formende
Tempi, ein melosbetontes Musi-
zieren und das permanente Auf-
rechterhalten der Binnenspan-
nung die besonderen Kennzei-
chen von Furtwänglers spezifi-
schem Darstellungsstil sind.
Adornos Wort von der „Gestalt-
werdung" der Musik - hier trifft
es ohne Einschränkung zu. S.M.

Brahms, Sinfonie Nr. 3, Schu-
mann, Sinfonie Nr. 4; Phüharmo-
nia Orchestra, Guido Cantelli;
(AD: 1955,1953)
EMI CD 7 63085 2 (WD: 59'15")
ADD

Diese zwei der wenigen Stu-
dioproduktionendes 1956 tödlich
verunglückten Dirigenten sind
eindrucksvolle Dokumente der
Orchesterkultur der 50er Jahre,
der besten Zeit des Philharmonia
Orchestra. Großartig, wie Cantel-
li die Stretta des Finalsatzes von
Schumanns vierter Sinfonie auf-
baut, wie selbstverständlich er
die Klanggruppen in Brahms'
Dritter miteinander korrespon-
dieren läßt: Hier stand ein Mei-
ster am Pult, dessen Qualität in
einer klassizistischen Ausgewo-
genheit des Ausdrucks lag. M.E.

Buxtehude, Orgelwerke (Vol. 3);
Frangois-Henri Houbart; (AD:
1988)
BNL/Divox CD 112739 (WD:
62'28")DDD

Die Fortsetzung des Buxtehu-
de-Programms mit dem Organi-
sten Houbart an der mehrmals
veränderten, 1980 umfassend re-
staurierten und zugleich erwei-
terten dreimanualigen Orgel im
Süden der Provence gewährlei-
stet Kontinuität. Hervorzuheben
sind an dieser Produktion die
Sinnfälligkeit der Werkstruktu-
ren, die wirkungsvollen Regi-
strierungen, aber auch der vir-
tuos-zügige Anstrich des Spiels.
Hier wird kein langweiliger Hi-
storismus demonstriert, sondern
kraftvolle Klangsinnlichkeit.
Raumprobleme scheint es bei die-
ser Produktion nicht gegeben zu
haben. Der Raum bildet die Säule
des markigen Orgelklangs. G.W.

Chaplin, Smile, Texas-Texas
Border, Tango Natascha, A
Countess From Hongkong u.a.;
Thomas Beckmann (Cello), Kayo-
ko Matsushita (Klavier); (AD: [P]
1989)
Jaro/EFA CD 4143 (WD: 45'05")
DDD

Mit dieser Aufnahme, die gera-
de rechtzeitig zum 100. Geburts-
tag Charlie Chaplins auf den
Markt kam, setzt sich der Düssel-
dorfer Cellist Thomas Beckmann
bereits zum drittenmal mit des-
sen Kompositionen auseinander.
Die Melodien, die Chaplin ersann
und von Arrangeuren für Holly-
wood-Orchester setzen ließ, hört
man hier wiederum als Bearbei-
tungen, die Beckmann als inzwi-
schen versierter Chaplin-Musik-
forscher selbst anfertigte. Beck-
mann und seine Begleiterin
Kayoko Matsushita erreichen at-
mosphärisch zufriedenstellende,
spieltechnisch allerdings nicht
ganz makellose Interpretationen.

S.B.

DINU LIPATTI
CHOPIN • BRAHMS • RAVEL
LISZT-ENESCO

Bizet, Roma Lalo, Le Ro\ D Ys-
Ouvertüre Rhapsodie Norve-
gienne; Orehestre de Bordeaux
Aquitaine, Roberto Benzi; (AD:
1987)
Forlane/Koch-Schwann CD
16564 (WD: 57'58") DDD

Zitat: „Lalos große Kenntnis
von Saiteninstrumenten kommt
mit Stärke aus seinen Partituren,
aus seinen Konzerten und auch
aus seinen symphonischen Wer-
ken hervor." Gott sei Dank ist die
unsägliche deutsche Übersetzung
des Plattentextes das einzige Är-
gernis dieser Veröffentlichung.
Das Orehestre de Bordeaux zeigt,
welch hohen Standard manches
französische Provinzorchester
erreicht hat. Hier fallen beson-
ders ein nuancenreicher Strei-
cherklang und plastische Bläser-
eigenschaften auf. Das Klangbild
wirkt insgesamt etwas hallig.

B.U.

Britten, The prince of the Pago-
das op. 57, Diversions for piano
and orchestra op. 21; Julius Kat-
chen (Klavier), London Sympho-
ny Orchestra, Benjamin Britten;
(AD: 1954-57)
London/Decca 2 CD 421-885-2
(WD: 124'45")ADD

Man kann eigentlich nicht ganz
begreifen, warum sich Brittens
einzige Ballettkomposition, der
abendfüllende „Pagodenprinz",
nicht so richtig durchgesetzt hat.
Die Musik dieses chinesischen
Märchenspiels ist von einer Far-
bigkeit und Vitalität, die dem Hö-
rer die buntesten Bilder vorspie-
gelt. Die Wiedergabe unter der
Leitung des Komponisten stellt
ein wertvolles Dokument dar; das
gleiche läßt sich über die für die
linke Hand geschriebenen Kla-
vierstücke (mit dem hervorragen-
den Pianisten Julius Katchen) sa-
gen. C.H.

Byrd, Drei Messen (zu drei, vier
und fünf Stimmen); The Deller
Consort, Alfred Deller; (AD:
1969, 1970)
harmonia mundi France/Helikon
CD 190 211 (WD: 67'11")AAD

Die Wiederauflage dieses Klas-
sikers unter den Aufnahmen Al-
ter Musik bedarf keiner besonde-
ren Legitimation. Nach wie vor
ist die Musikalität des Ensembles
(das die Stücke solistisch aus-
führt) zu bewundern, mitsamt ei-
ner Ausdrucksflexibilität und
Vielfalt der klanglichen Färbun-
gen, die stellenweise sogar zu La-
sten der Homogenität und der
gleichmäßigen Präsenz der Stim-
men gehen. Jedenfalls hört man
dieser großartigen, wenn auch ge-
wiß nicht eben eingängigen Mu-
sik - geschrieben im Palestrina-
Stil (oder dem, was Byrds Zeitge-
nosse Monteverdi „prima pratti-
ca" nannte)-gespannt zu. E.V.

Chopin, Sonate h-Moll op. 58,
Liszt, Petrarca-Sonett, Ravel, AI-
borada del gracioso, Brahms, Sie-
ben Walzer aus op. 39, Enescu,
Sonate D-Dur op. 25; Dinu Li-
patti (Klavier); (AD: 1937/43/47)
EMI CD 7 63038 2 (WD: 56'23")
ADD

Willkommene „Neuheiten"
von Dinu Lipatti. Wer die Größe
seiner Chopin-Interpretation er-
fahren will, der überprüfe nur
einmal, wie unbedingt richtig Li-
patti das Finale der dritten Sona-
te spielt: Presto, aber immer „non
tanto", d.h. nie rasend oder ver-
huscht, nie vordergründig vir-
tuos. Erweiterungen unseres Li-
patti-Büdes sind die Liszt-, Ra-
vel- und Enescu-Interpretatio-
nen. Hörenswert ist schließlich,
wie inspiriert Lipatti mit seiner
Lehrerin Nadia Boulanger die
Brahms-Walzer musiziert. H.Gr.
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Debussy, Children's corner, Ga-
luppi, Sonate C-Dur, Ravel, Ga-
spard de la nuit, Scarlatti, Vier
Sonaten; Arturo Benedetti Mi-
chelangeli (Klavier); (AD: 1962,
1968)
Nuova Era/Fono Münster CD
2218 (WD: 65'16") AAD

Notorische ABM-Sammler
werden hier durch keinen editori-
schen oder discographisch-ver-
gleichenden Hinweis vom Kauf
abzuhalten sein. Wer indes weni-
ger auf Vollständigkeit in seiner
Künstlerliste aus ist, sondern auf
die bestmögliche Werkdarstel-
lung, sollte im Fall der Debussy-
Stücke auf die DG-Ausgabe zu-
rückgreifen (natürlich auch aus
aufnahmetechnischen Gründen).
Ansonsten originaler, typischer
Michelangeli: ernst, unangefoch-
ten auf seiner einsamen pianisti-
schen Bahn. P.C.

o
ffi
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Dvofäk, Slawische Tänze op. 46
und op. 72; Slowakische Philhar-
monie, Zdenek Kosler; (AD:
1987/88)
NaxosCD8.550143(WD: 75'57")
DDD

Dvofäks Slawische Tänze sind
nicht authentische Folklore, son-
dern künstlerische Stilisierung
der charakteristischen slawi-
schen Tänze - zum Beispiel des
Furiant, der Sousedska oder der
Skocna, um nur drei zu nennen.
Authentisch sind nur die Rhyth-
men dieser Tänze, ihre Melodien
sind Dvofäks Erfindung. Kein
Wunder, daß böhmische Orche-
ster in der Regel am besten zu
Ton, Kolorit und Geist dieser Mu-
sik finden. So auch im Fall dieser
Aufnahme. Die Interpretationen
sind nie pauschal. Man hört die
typische Mischung von Strei-
chern und Bläsern, den sympho-
nischen Zug. H. Gr.
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Faure, Sonate Nr. 1 d-Moll op.
109, Sonate Nr. 2 g-Moll op. 117,
Elegie op. 24, Dolly Suite op. 56,
Serenade op. 98, Berceuse op. 16,
Sizilienne op. 78, Apres un reve
op. 7,1; Aleth Lamasse (Violon-
cello), Daria Hovora (Klavier);
(AD: 1988)
Forlane/Koch-Schwann CD
16573 (WD: 57'45") DDD

Seine Musik werde immer „nur
im Halbdunkeln gespielt", be-
klagte sich einst Gabriel Faure.
Zu sehr war sie gerade in
Deutschland mit dem Makel des
Geschmäcklerischen behaftet.
Aber gerade das Kulinarische
vermögen die Damen Lamasse
und Hovora darzubieten - über-
zeugend, charmant, in glückli-
chem Zusammenspiel. Kann
denn Sentiment, kann Gefühl
Sünde sein? L.M.

Faure, Klavier trio d-Moll op. 120,
Ravel, Klaviertrio a-Moll, Debus-
sy, Klaviertrio Nr. 1 G-Dur; Trio
diMilano; (AD: 1987)
Dynamic/Connaisseur CD 49
(WD: 71'35") DDD

Die dem Tonträger eigene Ka-
pazität, derzufolge er fünf Vier-
telstunden speichern kann — hier
wird sie (fast) voll ausgeschöpft.
Zu hören bekommt man Kam-
mermusik französischer Prove-
nienz in italienischer Lesart. Das
Trio di Milano vermag gehobene
Ansprüche zu befriedigen, ohne
ein Optimum an Detaildurch-
leuchtung zu garantieren. Dyna-
misch agieren die Musiker sehr
zurückhaltend, den Höhepunk-
ten des Geschehens bleibt em-
phatische Entfaltung versagt.
Ravels Klaviertrio steht übrigens
in a-Moll, nicht C-Dur, wie hier
behauptet wird. V.F.

Flötensonaten von Hindemith,
Poulenc, Prokofieff (op. 94); Bru-
no Cavallo (Flöte), Bruno Canino
(Klavier); (AD: [P] 1989)
AS Disc/Fono Münster CD 5000
(WD: 50'57")DDD

Der Solist ist seit 1962 erster
Flötist im Orchester der Mailän-
der Scala, sein Klavierpartner ge-
hört zum „Trio di Milano". Beide
können es sich leisten, bei der
Wiedergabe einer bedeutsamen
Auswahl klassisch-moderner So-
natenwerke auf jegliche Studio-
kosmetik zu verzichten. Wenn
man sich an die antiquiert wir-
kende Wohnzimmerakustik ge-
wöhnt hat, staunt man über viele,
plastisch herausgearbeitete
Spitzfindigkeiten. Hindemith
wirkt dennoch spröde, Poulenc
dafür auch ohne Hall elegant,
Prokofieff überzeugt mit „trok-
kenem" Witz. Für Spezialitäten-
sammler! Text nur italienisch-
englisch. G.P.

DIGITAL AUDIO

Flötenstücke von Chaminade,
Hue, Enesco, Gaubert, Roussel,
Messiaen, Debussy, Honegger
und Ibert; Peter-Lukas Graf (Flö-
te), Michio Kobayashi (Klavier);
(AD: 1973/1977)
Clavcs/Disco-Center CD 50-704
(WD:55'27")ADD

Hundert Jahre französischer
Flötenkunst mit berühmten
Stücken von neun berühmten
Komponisten: Peter-Lukas Graf,
dem diese Art farbenreicher,
changierender Tonbilder mehr zu
liegen scheint als strenge Kontra-
punktik, zeichnet die Stücke in
ihrer Eigenständigkeit mit fei-
nem, doch kraftvollem Pinsel-
strich, voll Anmut und Seele -
Debussys „Syrinx" etwa faszi-
niert durch beschwörende Ein-
dringlichkeit. Kobayashi ist ein
gleichwertiger Klavierpartner.

D.St.

Gershwin, Bläserbearbeitungen
(Ein Amerikaner in Paris, Porgy
and Bess, Rhapsody in Blue); Blä-
serensemble Guy Touvron; (AD:
1987)
GMS/Disco-Center CD 8804
(WD:55'45")DDD

• Die zehn Blechbläser um den
Franzosen Guy Touvron trauen
sich mit attraktiven Arrange-
ments gleich an den „Amerikaner
in Paris" und an die „Rhapsody in
Blue" - und greifen zu hoch: Es
fehlt leider für diese uramerika-
nische Musik der echte Jazzin-
stinkt, der fetzt und rührt. Gera-
de der Vergleich mit den „Por-
gy"-Arrangements des Canadian
Brass (vgl. FF 12/88) oder der
Rekkenze-Gruppe (Fono CD
97701) zeigt deutlich, wie wenig
echtes „Gershwin-Feeling" hier
herrscht. Was bleibt, wie sich im
Zehn-Minuten-Schlager-Pot-
pourri besonders klar erweist, ist
allenfalls gepflegte Bigband-
Show. D.St.

o

Haydn, Die Schöpfung; Grüm-
mer, Traxel, Frick, Chor der St.
Hedwigskathedrale Berlin, Berli-
ner Symphoniker, Karl Forster:
(AD: 1960)
EMI 2 CD 7 62595 2 (WD:
105'01")ADD

Handelte es sich nicht um eines
der leider relativ seltenen Tondo-
kumente mit Elisabeth Grüm-
mer, könnte man auf die CD-
Wiederveröffentlichung dieser
frühen Stereo-Aufnahme ohne
weiteres verzichten. Neben dem
jugendlich blühenden Ausnah-
mesopran der Grümmer verblas-
sen der uninspirierte, wenig agile
Traxel und der oratorienungeüb-
te Frick, dessen Probleme in fal-
settierter Piano-Höhe und unge-
lenken, aspirierten Koloraturen
offenkundig werden. Forsters Di-
rigat ist solide, teilweise erfri-
schend lebhaft und unpathetisch.

K.M.

1
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Hindemith. Lustige Sinfonietta
d-Moll op. 4, Rag-Time für Or-
chester; Martin Held (Sprecher),
Radio-Symphonie-Orchester
Berlin, Gerd Albrecht; (AD:
1981/82,1987)
Wergo CD 60150-50 (WD:
39'25")ADD/DDD

Als die LP-Fassung dieser Pro-
duktion Anfang der achtziger
Jahre erschien, war sie eine kleine
Sensation: Fast 20 Jahre nach
Hindemiths Tod brachte sie ein
bis dahin unbekanntes Werk des
einstigen Bürgerschrecks — die
Sinfonietta zu Gedichten von
Christian Morgenstern. Martin
Held war der wortgewaltige Rezi-
tator. Die jetzt erschienene CD-
Version ist noch einmal mit einem
weiteren Schmankerl aufgepeppt
worden: Sie enthält die Urauf-
führung eines Rag-Time aus dem
Jahre 1921 - ein brillantes und
witziges Stück von drei Minuten
Länge. P.K.

Erika Köth singt Szenen und
Arien von Mozart, Weber, Rossi-
ni, Donizetti, Gounod, Verdi, R.
Strauss und Lehär; verschiedene
Orchester und Dirigenten; (AD:
1955-59)
EMI CD 7 63138 2 (WD: 7T46")
ADD

Die vor wenigen Monaten ver-
storbene Erika Köth, die hier mit
einer repräsentativen Auswahl
ihrer Glanzrollen geehrt wird,
war neben Rita Streich die beste
Koloratursopranistin der Nach-
kriegszeit, die eine makellose
Technik mit einer unverwechsel-
bar persönlichen Art der Inter-
pretation verband. In den Rosina-
und Norina-Szenen vermittelt
sich am besten die Ausstrahlung
der Bühnenkünstlerin, aber auch
als Königin der Nacht, Lucia und
Zerbinetta war sie eine Klasse für
sich. Gute klangtechnische Auf-
bereitung der großenteils monau-
ralen Auf nahmen. E.P1.

Karlowicz, Eternal Songs op. 10,
Stanislaw and Anna Oswiecim
op. 12, Episode during a masque-
rade op. 14; Warsaw National
Symphony Orchestra, Stanislaw
Wislocki; (AD: 1965)
Olympia/Ahs-Ariola CD 881466
(WD: 75'15") AAD

Mieczyslaw Karlowicz (1876—
1909) kam zu früh bei einer Berg-
Tour ums Leben, als daß wir ihm
eine eigenständige musikalische
Sprache attestieren könnten.
Wagner-Nachfolge und Scrjabin-
Nähe charakterisieren die - teils
von Bergwanderungen - inspi-
rierten Kompositionen; aber der
Hörer von heute kommt hier allzu
rasch auf Glätten, entdeckt zu
viele Klischees. Die Musik ist im-
pulsiv, aber es mangelt ihr an
Kontur; die Interpretation kann
hier kaum ein Gegengewicht auf-
bauen. HCD

Leoncavallo, I Pagliacci, Mascag-
ni, Cavalleria rusticana, (Ge-
samtaufnahmen, ital.); del Mona-
co, Simionato, Tucci, Mac Neil,
Capecchi u. a., Chor und Orch. der
Accademia di Santa Cecilia Rom,
Tullio Serafin, Francesco Moli-
nari-Pradelli; (AD: 1959/60)
Decca 2 CD 421 807-2 (WD:
147'06")ADD

Diese Wiederveröffentlichung
wendet sich vor allem an die Ver-
ehrer des Tenors Mario del Mona-
co, der sich hier in guter stimmli-
cher Verfassung in zwei seiner
Glanzrollen präsentiert. Die Si-
mionato agiert als Santuzza in
ihren Live-Aufnahmen noch mit-
reißender, Cornell Mac Neil ist
grundsolide als Alfio und Tonio,
sehr individuelle Rollenprofile
gestalten Gabriela Tucci (Nedda)
und Renato Capecchi (Silvio). Die
Dirigenten bevorzugen gemächli-
che Tempi, das Klangbild ist zu-
friedenstellend. E.P1.

MAHLER
Sinfonie Nr 9
Symphonie N" 9
Symphony No 9

BRUNO WALTER

Mahler, Sinfonie Nr. 9 D-Dur;
Wiener Philharmoniker, Bruno
Walter; (AD: 1938)
EMI CD 7 63029 2 (WD: 69'50")
ADD

Zu den zahlreichen Deutungen
von Mahlers Neunter kommt nun
wieder — diesmal innerhalb der
Serie „References" —Bruno Wal-
ters „historische" Version hinzu.
Unbestritten ist das Verdienst
dieser (vermutlich) ersten Ge-
samtaufzeichnung, welche die
Mitte bildet zwischen der von
Walter betreuten Uraufführung
(1912) und der CBS-Aufnahme
aus seiner letzten Lebenszeit
(1961). Bei diesem Wiener Kon-
zert-Mitschnitt darf man nicht
die Perfektion von heute erwar-
ten. Dennoch liegt hiermit eine
Aufnahme von bleibender Be-
deutung vor. W.B.

Mandoline und keltische Harfe:
Musik von Brenet, Bargielski, Za-
jaezek, Wiszniewski und Moss;
Denise Megevand (kelt. Harfe),
Christian Schneider (Mandoline);
(AD: 1986)
ProViva/Deutsehe Austrophon
LPISPV141 (1S3O)DDA

Der ausgefallene Reiz der in-
strumentalen Kombination und
der diffizile Klangsinn der Inter-
preten hätten eine außergewöhn-
liche Schallplatte ergeben kön-
nen, wenn nur die Kompositionen
besser wären. Die hier zusam-
mengestellten Werke bleiben je-
doch leider weit unterhalb der
Schwelle einer halbwegs akzep-
tablen Improvisation; die musi-
kalische Sprache erstickt in ihren
Ansätzen, bleibt beliebig und
konturlos. HCD

Herne
veranstalten gemeinsam die

14. TAGE ALTER MUSIK IN HERNE
Sie präsentieren vom 7. bis 10. De/.ember 1989 eine Ausstellung von Tasteninstrumenten

in- und ausländischer Instrumcntenb.uier „Clavichord Und Fortepiano"
sowie 10 Konzerte /tun Thema

„Vom Versuch zur Schöpfung -
Musik in Deutschland zwischen 1750 und 1800"

Barbara Schlick, Juditr
Mezzosopran; Harry
Andreas Staier, Hamm

Corona Coloniensis (P<
Kleine Konzert (Henr

I'.s wirken mit
Nelson und Randali K. Woni;, Sopran; Marilyn Schmiege,

an der Kamp, Baß; Linda Nieholson, Peter Seymour und
•rflügel und Clavichord; Hiro Kurosaki, Violine, und Lesley

Schatzberger, Klarinette
ter Seymour), Cappella Coloniensis (Hans-Martin Linde), Das
ann Max), Schönbrunn-Ensemble Amsterdam und The New

Fitzwilliam Quartet

„Vom Versuch zur Schöpfung -
Clavichord und Fortepiano in Deutschland

zwischen 1750 und 1800"
Eine Sonderausstellung historischer Instrumente in Zusammenarbeit mit europäischen

Musikinstrumentenmuseen vom 7. Dezember 1989 bis zum 7. Januar 1990

Information:
Kulturamt der Stadt Herne • Berliner Platz 11 • D-4690 Herne 1 • Tel. (023 23) 16-28 39

Beginn des Kartenvorverkaufs am 1. September 1989
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RUSSISCHE KIAVIER-
l> MUSIK

Frederick Mover

DIGITAL AUDIO

Mftft •ti
Vitalij Margulis spielt russische
Klaviermusik; Vitalij Margulis
(Klavier); (AD: |P] 1977)
Christophorus CD 74563 (WD:
70'50")ADD

Diese CD-Wiederveröffentli-
chung ist nicht nur durch die
Qualität des Pianisten, sondern
auch durch die Bedeutung der
eingespielten Werke, darunter
Skrjabins Valse op. 38 und Sona-
te Nr. 5 und Prokofieffs Sonate
Nr. 9, gerechtfertigt. Margulis
zeigt, daß Beweglichkeit und klar
abgesetzte Stimmverläufe kraft-
volles Spiel nicht ausschließen
und darüber hinaus noch ein
überlegter Umgang mit der Aus-
druckspalette vom gedeckten Le-
gato bis zum metallischen Stac-
cato möglich ist. Diese pianisti-
schen Qualitäten bewähren sich
auch bei Tschaikowsky und
Rachmaninoff (Jahreszeiten op.
37, Mai, Juni, Oktober; Vier Prä-
ludien). B.U.

Mendelssohn Bartholdy, Prelude
op. 35/6, Barcarole op. 102/7, Al-
bumblatt op. 117 u.a., Mussorg-
sky, Bilder einer Ausstellung;
Frederick Moyer (Klavier); (AD:
1988)
GM/BMG-Ariola CD 881509
(WD:58'50")DDD

Frederick Moyer beweist guten
Geschmack sowohl in der Zu-
sammenstellung der sieben cha-
rakterlich unterschiedlichen
Mendelssohn-Stücke zu einer
Suite, als auch in seiner klanglich
sehr subtilen Darstellungsweise.
Für Mussorgskys „Bilder" jedoch
scheint mir dieser Ansatz manch-
mal fast zu kultiviert. Die Auf-
nahme mit einem Bösendorfer
zeigt einen im Diskant schrillen,
in der Mittellage recht kurzen, im
Baß jedoch angenehm schlanken
und gleichzeitig vollen Klavier-
ton. T.J.

Mozart, Sonaten für Klavier und
Violine KV 306, 302, 296 und 377;
Frank Peter Zimmermann (Violi-
ne), Alexander Lonquich (Kla-
vier); (AD: 1988)
EMI CD 7 49712 2 (WD: 70'40")
DDD

Hört man die zweite Folge von
Mozarts Sonaten für Klavier und
Violine, so erwecken der Geiger-
Frank Peter Zimmermann und
sein ständiger Klavierpartner
Alexander Lonquich den Ein-
druck, im Laufe ihrer musikali-
schen Zusammenarbeit immer
stärker Gemeinsamkeiten ent-
deckt und entwickelt zu haben.
Daszeigtsichsowohl in derSonate
KV296mitihremnoch vollständig
dominierenden Klavierpart als
auch bei KV 377, wo die Klavier-
und die Violinstimme gleichbe-
rechtigt nebeneinander stehen.
Zimmermann formt selbst be-
scheidenste Kantilenen sehr ton-
schön,undLonquichwäreauchals
SolopianisteineEntdeckung. S.B.

Musik des Mittelalters und der
Renaissance: Werke von Delavig-
ne, Castello, Naudot und Vivaldi,
Ungarische Tänze; Mandel Quar-
tett; (AD: 1988)
Hungaroton/Helikon CD 31 138
(WD:65'06")DDD

Mit schwungvoller Spiel-
mannslaune fordert das ungari-
sche Mandel-Quartett zum Tanz
auf. Radleier und Bordun, Tam-
burin und Pauken grundieren be-
wegte Figuren aus vielfältigem
Saitenspiel, aus flötendem und
näselndem Bläser- und Glöck-
chenspiel. Dann führt die histo-
risch erarbeitete, lebendig musi-
zierte Klangreise von Tänzen und
Kirchengesängen aus Mittelalter
und Renaissance weiter bis zu
„Greensleeves"-Variationen, zu
basso-continuo-Stücken und
Triosonaten des 17./18. Jahrhun-
derts, um schließlich mit ungari-
schen und Heiducken-Tänzen
aus alten Handschriften zu en-
den, hg

Medek, Das gesamte Gitarren-
werk; Volker Höh (Gitarre): (AD:
1987)
ETM/Ricophon LD 01030 (IS 30)
AAA

Tilo Medek (Jahrgang 1940)
wurde in den 70er Jahren auch in
Westdeutschland durch seine ei-
genwillige konservative Stilistik
bekannt. Seine an Schumann und
mitteldeutscher Stadtpfei fermu-
sik orientierte Schreibweise
nimmt gewiß eine Außenseiterpo-
sition ein; zweifellos versteht Me-
dek jedoch gerade als Instrumen-
talsolo-Komponist sein Metier.
Volker Höh demonstriert ein-
drucksvoll das Spektrum seiner
virtuosen und klanglichen Mög-
lichkeiten; die kompositorische
Palette erstreckt sich über 20
Jahre, von „Rosenlied - Pergola -
Rautenkranz" (1967/69) bis zu
„Triops-Botschaft" (1985). HCD

54 FonoForum8/89

Mozart, Klavierkonzerte Nr. 6
KV 238, Nr. 7 KV 242 und Nr. 10
KV 365; Malcolm Bilson, Robert
Levin, Melyyn Tan (Klavier), The
English Baroque Soloists, John
Eliot Gardiner; (AD: 1987)
DGA CD 427 317-2 (WD: 67'32")
DDD

Die zehnte CD dieser Gesamt-
einspielung der Mozartschen
Klavierkonzerte exponiert die
bisherigen Resultate insofern, als
die Konzerte für zwei bzw. drei
Klaviere den Reiz des perlenden,
durchsichtigen Klangs des Ham-
merklaviers verschärft demon-
strieren. In keiner anderen Auf-
nahme wird so deutlich, daß das
Hammerklavier ein hochmecha-
nisches Schlagzeuginstrument
ist. Gardiners musikalischer
Drive verstärkt die energetischen
Trillerketten und Dreiklangsbre-
chungen; erst die Digitaltechnik
ermöglicht eine derart impulsiv
klingende Wiedergabe. M.E.

Musik für Flöte und Gesang:
Werke von Händel, Scarlatti, Ra-
meau, Bach u. a.; Kathrin Graf
(Sopran), Peter-Lukas Graf (Flö-
te), Raffaele Altwegg (Cello), Mi-
chio Kobayashi (Klavier, Cemba-
lo); (AD: 1976)
Claves/Disco-Center CD 50-604
(WD: 54'46")ADD

Läßt man die geschwisterli-
chen Bande zwischen den beiden
Solo-Musikern einmal beiseite,
so hält das Programm dieser CD
eigentlich kaum etwas zusam-
men. Dabei überzeugen Frank
Martins sprechend, sehr textbe-
tont vorgetragene „Trois Chants
de Noel", Albert Roussels „Deux
poemes de Ronsard" und Maurice
Ravels „Chansons Madecasses"
deutlich mehr als die Komposi-
tionen des 17. und 18. Jahrhun-
derts, zu denen bereits historisch
Kompetenteres gesagt wurde.

S.B.

Musik für Violine und Orchester:
Werke von Albinoni, Saint-
Saens, Massenet, Sarasate und
Wieniawski; Hubert Soudant
und Patrice Fontanarosa (Violi-
ne), Radio-Sinfonie-Orchcster
Luxembourg, Ensemble Instru-
mental de France, Philip Bride;
(AD: 1984)
Forlane/Koch-Schwann CD
16583 (WD: 61 '43'') ADD

Titel und Aufmachung dieser
CD erzeugen eine gehörige Por-
tion Skepsis. Ganz so schlimm ist
der Inhalt dann aber doch nicht.
Sieht man von einem unsäglich
schmachtenden Albinoni-Adagio
ab, so bleibt eine der üblichen
Sammlungen virtuoser Zugaben-
stücke. Patrice Fontanarosa,
Konzertmeister im Orchestre Na-
tional de France, spielt die bril-
lanten Schmachtfetzen meist
recht sympathisch, verfällt aber
bisweilen in übertriebenes Pa-
thos. P.K.

Q »' : -FRINA Q E
n COMPACT
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Mussorgsky, Sämtliche Lieder;
Boris Christoff (Baß), Alexandre
Labinsky, Gerald Moore (Kla-
vier), Orchestre National de la
Radiodiffusion Franchise, Geor-
ges Tzipine; (AD: 1951,
1955-1957)
EMI 3 CD 7 63025 2 (WD:
192 '02") ADD

Eine Pioniertat in jeder Hin-
sicht - editorisch, musikhisto-
risch und künstlerisch; dazu ein
zentrales Dokument des großen
Boris Christoff, der jedes der 63
Lieder akustisch quasi als „Dra-
ma en miniature" inszeniert (sei-
ne Bewunderung für Mussorgsky
war ausschlaggebend, daß er
nicht Jurist, sondern Sänger wur-
de). Der Klang der CD-Ausgabe
ist im Vergleich zur 4-LP-Kasset-
te (137-1731 643) dichter, der
Rauschpegel konnte deutlich ge-
senkt werden. T.V.

Palestrina, Missa Papae Marcelh,
Stabat Mater, Pro Cantione Anti-
qua, MarkBrown; (AD: [P] 1975)
IMP/Trubach digital CD 863
(WD: 58'28")DDD

Die wohl bekannteste der 104
Meßkompositionen Giovanni
Pierluigi Palestrinas erklingt hier
umrahmt von Gregorianischen
Chorälen, wodurch die herausra-
gende Qualität der Komposition
besonders deutlich wird. Wie zu
Palestrinas Zeiten singen nur
sechs bis sieben Männerstimmen.
Die 1968 gegründete Pro Cantio-
ne Antiqua mit ihren drei ausge-
zeichneten Countertenören bildet
einen sehr homogenen intona-
tionssicheren Klangkörper, dem
es - wohl auch durch die leicht
hallige Aufnahme bedingt - nur
etwas an Textverständlichkeit
mangelt. PPP

Die Organisten an La Madeleine,
Paris: Werke von Fessy, Lefebu-
re-Wely, Saint-Saens, Gigout,
Dubois, Faure, Dallier, Mignan,
Demessieux, Houbart; Francois-
Henri Houbart (Orgel); (AD: [P]
1987)
BNL/Divox CD 112724 (WD:
59'35") DDD

Zu den Kirchen, die den Paris-
Besucher beeindrucken, gehört
auch die Sainte Madeleine. Ihrer
von Aristide Cavaille-Coll 1846
erbauten Orgel gilt die vorliegen-
de Hommage. Überwiegend un-
bekannte Kompositionen einer
stattlichen Reihe von zehn Titu-
larorganisten ziehen in chronolo-
gischer Folge am Hörer vorüber.
Serviert wird das alles vom der-
zeitigen „Hausherren", dem Cha-
puis- und Cochereau-Schüler
Francois-Henri Houbart, dessen
Souveränität ebenso besticht wie
eine Kostprobe seiner Improvisa-
tionskunst. V.F.

Prokofieff, Romeo und Julia (Bal-
lettszencn), Tschaikowsky, Ro-
meo und Julia (Fantasie-Ouver-
türe); Tschechische Philharmo-
nie, Karel Ancerl, Prager Sinfo-
nieorchester, Vaclav Smetacek;
(AD: 1959, 1963)
Supraphon/Divox CD 11 0611-
2011 (WD:66'48") ADD

Dieses Remake vereint eine
denkwürdige Einspielung aus
dem Jahr 1959 (Prokofieff) mit
der durchaus respektablen Inter-
pretation von Tschaikowskys
Fantasieouvertüre (mit Smeta-
cek). Bis heute wurde die Lei-
stung von Ancerl und der Tsche-
chischen Philharmonie im Falle
Prokofieffs von keiner anderen
Aufnahme auch nur annähernd
erreicht. Hier stimmt alles: Musi-
kalisch-künstlerische Inspira-
tion, instrumentales Vermögen
des Orchesters und eine hoch-
transparente, luftige Aufnahme-
technik. S.M.

Purcell, Fantasien für Streicher;
London Baroque; (AD: 1983)
EMI CD 7 63066 2 (WD: 51 '01")
DDD

Dieses CD-Remake erinnert an
eine in Zusammenarbeit mit dem
WDR Köln entstandene Aufnah-
me der drei- bis siebenstimmigen
Fantasien Purcells, die in ihrem
archaisierenden Gestus auf das
Elisabethanische Zeitalter ver-
weisen. Das auf alten bzw. nach-
gebauten Instrumenten spielende
Ensemble London Baroque hat
keinerlei Ehrgeiz, der Musik so
etwas wie Leben einzuhauchen.
Der Darstellungsstil wirkt ver-
halten, gleichförmig, trocken. Le-
diglich die kontrapunktischen
Strukturen werden akribisch
nachgezeichnet. V.F.

Ravel, Das Gesamtwerk tut Kla-
vier (Vol. 1): Valses nobles et sen-
timentales, La Valse, Prelude u.
a.; Begoha Uriate, Karl-Hermann
Mrongovius (Klavier); (AD: 1986/
87)
Wergo CD 60140-50 (WD:
60'07") DDD

Der erste Teil dieser Gesamt-
aufnahme vermag in jeder Bezie-
hung zu überzeugen. Die Musiker
spielen auch in den Einzelauf-
nahmen fesselnd, und was die
sorgfältig zusammengestellten
Texte im Beiheft angeht, so neh-
men sie ebenfalls für diese Pro-
duktion ein. Zwar spukt Scarbo
hier nicht so rücksichtslos wie bei
Gawrilow, doch die „Valses no-
bles et sentimentales" geraten in
klangliche Nachbarschaft zu Ar-
turo Benedetti-Michelangeli. T.J.

HAT EINE NEUE
DIMENSION

IM FORMAT. IM KLANG.

newtronicsGmbH
Netphener Weg

5902 Netphen
Tel. 02738/4811

Fax 02738/8713

newtrOnics

Romana.
Die neuen

Aktivboxen von
NEWTRONICS.

Bildschön.Wohn-
aumgerecht:

57 cm hoch,
17 cm breit,
29 cm tief.

Revolutionär:
Absolute Räumlich-
keit, Verfärbungs-

freiheit und Klang-
präzision aus sol-

chen Abmessungen.
Sie finden uns auf der
HIGH END'89.
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Jozsef Reti singt aus Werken von
Bach (Johannes-Passion), Vivaldi
(Juditha), Mozart (Entführung,
Cosi, Zauberflöte), Liszt (Weih-
nachtslied, Psalm 23); div. Orche-
ster und Dirigenten; (AD: 1966,
1968, 1971, 1973)
Hungaroton/Helikon CD 12891
(WD: 63'54")ADD

Mit dem Mozart-Recital von
Joszef Reti (1925-1973) hatte die
Hungaroton eine wahre Trouvail-
le wiederveröffentlicht (vgl. FF 4/
88); vor allem die Konzert-Arien
sind Zeugnisse großer Gesangs-
kunst. Daß Retis Stimme noch
während seiner langen, schweren
Krankheit vollkommen intakt
war, zeigen die vorliegenden
Operntitel; Don Basilios Arie ha-
be ich nie so kultiviert und klang-
schön gehört. Als Evangelist ver-
fügt der Ungar über feines Legato
und makelloses Deutsch. Das
Klangbild ist oft zu hallig. T.V.

Rodrigo, Concierto de Aranjuez,
Arnold, Concerto for Guitar and
Orchestra; Michael Conn (Gitar-
re), The Orchestra of St. John's,
Smith Square, John Lubbock;
(AD:[P] 1987)
IMP/Trubach digital CD 859
(WD:43'38")DDD

Einen leichten, klar konturier-
ten, auch ohne Vibrato-Exzesse
markanten Ton hat Michael
Conns Gitarrenspiel, das sich
dem ausgesprochen durchsichti-
gen Klang des Orchesters bestens
einfügt. Die populären Idiome
der beiden Konzerte werden
nicht dick aufgetragen. Vielmehr
ist alles von einer apollinischen,
schwebenden Gestik. Das fein-
sinnige musikalische Geschehen
spielt sich in einem sehr präsen-
ten, räumlich differenzierten und
ein sehr gutes Solo-Tutti-Ver-
hältnis bietenden Klangbild ab.

B.U.
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DAUGARE1L QUARTET

Saint-Saens, Streichquartett Nr.
1 op. 112, Ravel, Streichquartett
F-Dur; Daugareil Quartett; (AD:
1986)
BNL/Divox CD 112619 (WD:
59'10")DDD

Das junge französisch-japani-
sche Daugareil-Quartett über-
zeugt mit seiner Interpretation
durch feine Klangabschattierun-
gen, Transparenz und ein Sich-
Versenken in die Musik ohne jeg-
liche auftrumpfende Virtuosen-
gebärde. Der Eindruck entsteht,
daß sich die Musik wie von selbst
spielt. Das Quartett von Saint-
Saens ist ein Gewinn für das Re-
pertoire. Sinnlich wahrnehmbare
Schönheit und klar disponieren-
der Intellekt werden hier zur Ein-
heit. Die vorzügliche Einspielung
wird durch eine sensibel einge-
setzte Aufnahmetechnik unter-
stützt. FPM

Schubert, Die schöne Müllerin;
Dietrich Fischer-Dieskau, Ge-
rald Moore (Klavier); (AD: 1961)
EMI CD 7 47173 2 (WD: 59'13")
ADD

Langsam komplettiert sich die
Reihe der „Müllerin"-Aufnah-
men Fischer-Dieskaus auf CD:
Nachdem die DG die Aufnahme
von 1971 digitalisiert hat, folgt
nun die frühe Stereo-Aufnahme
von 1961. Das Klangbild ist er-
freulich gut geraten: deutlich
wärmer und „runder" als 1971;
das Klavier und die Stimme sind
sehr präsent. Die legendäre Part-
nerschaft beider Künstler wird so
unmittelbar „nach-hörbar". Aus
meiner Sicht wird aber auch
überdeutlich, daß hier ein Mül-
lerbursche singt, der Agrarwis-
senschaft studiert hat — ein Intel-
lektueller..., aber eben blendend
bei Stimme. WDP

o

Schubert, Konzeitstück D 345,
Polonaise D 580, Rondo D 438 u.
a.; Carlo Chiarappa (Violine), Ac-
cademia Bizantina, Carlo Chiar-
appa; (AD: 1987)
Frequenz/Divox CD 011-037
(WD:63'29")DDD

Auch Kremer und Zukerman
haben die Trias der einzigen
„konzertierenden" Werke Schu-
berts schon eingespielt. In seiner
Eigenschaft als Geiger braucht
Chiarappa den Vergleich nicht zu
scheuen; seine gestalterischen
Fähigkeiten genügen für diese
Musik vollauf. Allerdings hätte er
die Streicher seiner Accademia
zu der gleichen intonatorischen
Sorgfalt anhalten sollen wie sich
selbst; den Trompeten samt Pau-
ke hätte im „Konzertstück" mehr
Zurückhaltung nicht geschadet.
Unter den beigegebenen Tanzsät-
zen bilden die Menuette und Trios
D 89 eine Novität für den Kata-
log. V.F.

Schumann, Davidsbündlertänze
op. 6, Drei Romanzen op. 28;
Viviane Goergen (Klavier); (AD:
1988)
Aulos/Koch-Schwann CD 66011
(WD:49'53")DDD

Die gegen die Philister und das
aufs Gewohnte eingeschworene
Publikum geschriebenen „Da-
vidsbündlertänze" waren Schu-
manns Idee einer romantischen
Kunst als neuer Musik. Interpre-
ten, die auf einen wabernden,
breit-fließenden Klang verzich-
ten und ein bewußtes Gestal-
tungskonzept mitbringen, kön-
nen für den Hörer am besten die
harmonischen und motivischen
Wechsel und Kehren Schumanns
offenlegen. Viviane Goergen ge-
hört mit ihrem energischen und
direkten Zugriff, der sich in ei-
nem hellen und gewissermaßen
kantigen Ton ausdrückt, zu die-
sen Interpreten. B.U.

O r"

Tschaikowsky, Klavierkonzert
Nr. 1 b-Mollop. 23, Der Sturmop.
18, Walzer und Polonaise aus Eu-
gen Onegin; Joseph Banowetz
(Klavier), CSSR Symphonie Or-
chester, Ondrej Lenard; (AD:
1988)
Naxos CD 8.550137 (WD: 66'10")
DDD

Bei aller Versiertheit des Piani-
sten Joseph Banowetz und des
tschechischen Sinfonieorchesters
fragt man sich doch, ob bei den
zahlreichen (laut Bielefelder Ka-
talog mehr als 30 auf dem deut-
schen Markt verfügbaren) Ein-
spielungen des Konzertes nicht
bald die Schmerzgrenze, die
Obersättigung des Marktes mit
Standardwerken erreicht ist. Da-
bei realisiert Banowetz durchaus
poetische Augenblicke und dra-
matische Spannungen. „Der
Sturm" schließlich und die Tänze
aus „Eugen Onegin" sind gefälli-
ge und routiniert exerzierte Zu-
gaben. L.M.

o
DIGITAL AUDIO

Tschaikowsky, Sinfonie Nr. 4,
Slawischer Marsch; London
Symphony Orchestra, Gennadi
Roshdestwensky; (AD: [P] 1989)
IMP/Trubach digital CD 867
(WD: 53'15")DDD

Die Aufnahme sowohl der Sin-
fonie als auch des häufig unter-
schätzten Marsches besticht
durch Sachlichkeit, rhythmische
Akkuratesse und Klarheit des
Klangs. Sie zeigt verblüffend mo-
derne Züge in dieser Musik auf,
macht verständlich, warum Stra-
winsky Tschaikowsky verehrte.
Hie und da wünschte man sich
etwas mehr Delikatesse, beson-
ders im zweiten Satz; vielleicht
fehlt auch eine Spur Leiden-
schaft.Dieses Opfer jedoch war
dem Verzicht auf das sonst so
unerträgliche traditionelle
Tschaikowsky-Pathos zu brin-
gen, und das nimmt man gern in
Kauf. E. V.

F ür den kommenden Herbst kündigt EMI sechs
neue Produktionen mit dem Taverner Consort,
Choir and Players unter Andrew Parrott an. Auf
dem Programm stehen Werke von Monteverdi

(Danksagungsmesse; 2 CD 7 49876 2), Purcell (Ode for Queen
Mary u. a.; CD 7 49635 2), Bach (Brandenburgische Konzerte;
CD 7 49806 2), Händel (Messias; 2 CD 7 49801 2) sowie Werke
des späten Mittelalters (CD 7 49806 2) und ein Weihnachtsal-
bum (CD 7 49809 2).

o
rtCOMPACT
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Tschaikowsky, Violinkonzert op.
35, Serenademelancoliqueop. 26,
Souvenir d'un lieu eher op. 42;
Mariko Honda (Violine), Slowa-
kische Philharmonie, Tschechi-
sches Radio-Sinfonieorchester,
Keith Clark; (AD: 1988)
Naxos CD 8.550124 (WD: 68'59")
DDD

Angesichts der großen Zahl
hochkarätiger Aufnahmen des
Tschaikowsky-Konzerts dürfte
diese glanzlose, über biedere So-
lidität nicht hinauskommende
Neuproduktion kaum auf Inter-
esse stoßen. Zu selten löst sich die
japanische Solistin vom Text und
spielt sich wirklich frei, zu wenig
Raum bleibt für Gestaltungside-
en, geschweige denn für geigeri-
sches Raffinement. Da entschädi-
gen auch ein akzeptabler Digi-
talklang und eine lange Spieldau-
er nicht. N.H.

Verdi, II Trovatore (Gesamtaufn.,
ital.); Tebaldi, del Monaco, Si-
mionato, Savarese, Tozzi, Coro
del Maggio musicale Fiorentino,
Orchestre du Grand Theätre de
Geneve, Alberto Erede; (AD:
1959)
Decca 2 CD 411 874-2 (WD:
128'23") ADD

Einer der ersten Schallplatten-
versuche mit einer völlig unge-
kürzten Verdi-Aufführung. Mu-
sikalisch freilich ziemlich grob
gespielt, mit vielen lauten und
rohen Tönen. Hörer mit empfind-
lichen Ohren werden am Deto-
nieren des Tenors, teilweise auch
des Chors Anstoß nehmen. Als
Entschädigung wird Tempera-
ment in reichem Ausmaß gebo-
ten. Künstlerisch und klanglich
kann die Aufnahme trotz einer
gewissen Ruppigkeit auch heute
noch bestehen. C.H.

m

Ollvier LATRY

Vierne, Sinfonien Nr. 2 und 3;
OlivierLatry (Orgel); (AD: 1988)
BNL/Divox CD 112741 (WD:
68 '21") DDD

Der Vierne-Boom mit vorzügli-
chen Instrumenten und stilkun-
digen, virtuosen Interpreten (Oo-
sten, Kaunzinger, Houbart, Bou-
cher, Arel und Rochette) hält an.
Dem durchweg hohen künstleri-
schen und technischen Standard
ist die Neuaufnahme mit dem
Titular-Organisten von Notre
Dame, Paris, allemal ebenbürtig,
wenn nicht sogar überlegen.
Spieltechnische Brillanz, reiches
Klangfarbenbewußtsein sowie
die stimmliche Transparenz der
einzelnen Stimmen und vor allem
die klangliche Fulminanz des vol-
len Werkes kommen bei klaren
Raumklangkonturen ungetrübt
zur Geltung. Künftige Neuauf-
nahmen dieser Werke werden
sich hieran messen lassen müs-
sen. G. W.

Wagner, Die Walküre (Gesamt-
aufn.); Mödl, Rysanek, Klose,
Suthaus, Frantz, Frick u. a., Wie-
ner Philharmoniker, Wilhelm
Furtwängler; (AD: 1954)
EMI 3 CD 7 63045 2 (WD:
229'38") ADD

Über die künstlerischen Quali-
täten dieser letzten Schallplat-
tenaufnahme des bereits er-
krankten Furtwängler wurde be-
reits alles gesagt. So überwiegt
bezüglich dieser digitalisierten
Edition die Freude, den ersten
und dritten Akt „en bloc" ohne
Platten Wechsel zu hören. Wichti-
ger ist, daß die EMI-Techniker
sehr gute Arbeit geleistet haben,
denn das Klangbild präsentiert
sich erfreulich rauschfrei; die Ba-
lance Stimmen-Orchester ist gut;
Klirren und Baßgrummeln wur-
den vermieden; die Tutti-Stellen
besitzen Wucht - insgesamt: Die
Plattenversion kann ausgeson-
dert werden. WDP

Woelfl, Drei Klaviersonaten op.
28; Laure Colladant (Klavier);
(AD: 1987)
Adda/Connaisseur CD 581 036
(WD:60'01")DDD

Daß der kurzlebige Ruhm des
Beethoven-Zeitgenossen Joseph
Woelfl in erster Linie aus seinen
pianistischen und nicht aus sei-
nen kompositorischen Fähigkei-
ten resultierte, beweist die vorlie-
gende Ersteinspielung. Trotz
einiger (werkbedingter) Längen
gebührt der Aufnahme Interesse:
einerseits wegen der Erschlie-
ßung des Repertoires für den Ka-
talog und andererseits, weil die
Interpretin in ihrem romantisie-
renden Ansatz klanglich und ge-
stalterisch keine Wünsche offen
läßt. Allerdings bezeichnet mei-
nes Wissens op. 28 nicht drei Kla-
viersonaten, sondern die Duo-
Fassung der dritten Klaviersona-
te aus op. 27. T.J.

Zemlinsky, Streichquartette Nr.
1-4, Apostel, Streichquartett Nr.
1; LaSalle Quartet; (AD: 1977,
1980,1981)
DG 2 CD 427421-2 (WD: 137'37")
DDD/ADD

Vor der Exklusivität der hier
demonstrierten Quartettkunst
erstarrt der Hörer wie das Kanin-
chen vor der Schlange: Sie
schüchtert ihn ein. Daß es sich um
Musik des 20. Jahrhunderts han-
delt, wie das Cover vorgibt, ist
nur äußerlich richtig: Es geht um
Musik einer Endzeit, Fin-de-
Siecle-Kunst des 19. Jahrhun-
derts. Ein morbid-larmoyanter
Ton durchzieht die Stücke, wie er
für das Wien um 1900 charakteri-
stisch war. Das LaSalle Quartet
betont diese Züge, vor allem
durch starkes Vibrato, gezogene
Lagenwechsel und Tempomodi-
fikationen. Abgesehen davon
aber bleibt bewunderswert, was
die Musiker leisten. E.V.
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